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Die MädchenschuJe 

Von Andreas Bert.old 

(Forrseczung) 
SchuJgeschichce und Geschichte der Pfarrei sind an allen 
Onenaufdasengstemiceinanderverbunden.Amdeutlich­
Sten trin dies in Weichs unter Pfarrer Johann Georg Bau­
stiidter ( 1836- 1867) hervor. Zu Neuburg am 20. Februar 
1803 geboren, wurde er 1828 zum Priester geweiht und 
erhielt am 28. Juli 1836 die Präsentacion auf dfo ansehnliche 
Pfarrei Weichs. Dazu kam nach dem Tode des Benefizi­
aten Vierthaler 1844 auch noch das Benefizium Weichs 
mit der Auflage einen eigenen Hilfspriester für dassdbe 
zu haken. AJs Kammerer und Dekan (1859) hatte er auch 
einen überörtlichen Wirkungsbereich im Capitel Sinen­
bach. Sein von Klugheit und Tatkraft geprägtes Handdn 
verschaffte ihm in Weichs Anerkennung und das Lob des 
Chronisten Holdcruied, daß er unter allen Pfarrherrn der 
letzten hundert Jahre einen Ehrenplatz einnehme. Auf-

Abb. 2: \'Cl,/Libald Ba1mäd1n-, Stmmar· 1mJ Stud11mdirrktor in 
Amberg, kau{rt 1852 da1 Htmchafrsgut 1/J We1clu des Wi/11clm 
Frc1brrm v o11 \'le1cbs 1111J das Schloß 1/J \flr1cbs des Graftm von 
Sprrti. Oberhalb drr Glo1111 l1cß tr cm Klostn- erbauen, 111 das JBSJ 
dir Mädclumschulr tmzog. 

aine wie zur Zeit des Pfarrers Mea. seien unter ihm nicht 
vorgekommen. Sein umfassendes Wirken und Schaffen 
im Amte kann hier nur insoweit gescreih werden, als es 
die SchuJgeschichce betrifft. In Zusammenarbeit mit 
seinem Bruder Willibald Bausriidter, dem vormaligen Stu­
diendirektor und Seminardirektor zu Arnberg, den er 
1844 als Hilfspriester für das Benefizium nach Weichs 
geholt hane, gründete er die MädchcnschuJe. Dieser hane 
durch Sparsamkeit und Spekulacion ein großes Vermögen 
erworben, das er nach und nach für wohh:äcige Zwecke 
verschenkte, beziehungsweise vererbte. AJs hochbegab­
ter und täciger Mann hatte er sofort die Verwalruog des Se­
niorarsgutes 11, Weichs und etwas später die AdminiStra­
cion des Weichsischen Spitals übernommen, fixjerte nach 
dem Revolutionsjahr 1848 die Grundlasten der Umer­
canen neu und befaßte sieb roje dem Ankauf des Herr-

Abb. I: Pfarrer Jobam1 Georg Ba1miidttr, • 20. 2. 1803 w Ne11burg, 
von / BJ6 - I 867 Pfarrer zu \'f/tichs, legte mit Semem Bmdtr dttt 
Gru11dsre111 wr Erba 111111g emes Klosters 11111 MädcbemclJUle des 
Ordtm der Armen Sc/111/scbwestem. ErtJentarb am n . 4. 1872 1md 
litgt i11 We1c'1s begraben. 
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schaftsgutes 1
/ 3 Weichs, das er am 20. August 1852 von 

Wilhelm Freiherrn von Weichs um 25000 Gulden erwer­
ben konnte. Ebenso wurde er Eigentümer des zerfallenen 
Schlosses 2/ 3 Weichs des Grafen von Spreti von Uncerweil­
bach. Wahrend er die Feldgründe verkaufte, behielt er den 
Wald und die beiden Schlösser mit den SchJoßgärten, 
wohnte auch fernerhin wie schon aJs Verwalter in dem 
1
/ 3 Schlosse (dem heutigen Benefiz.iateohaus) und ließ im 

anderen Bau ein Klösrerl für die Armen Schulschwestern 
errichten, das den Grundstein für die Mädchen- und Prä­
parandinnenschule legte. 
In einem Schrihwechsel vom 23. Februar 1852 mit dem 
Königlichen Landgericht Dachau ist über die Einführung 
der Schulschwestern in Weichs folgendes festgehalten1

: 

•Die Schule Weichs ist einerseits mit 111 Werktagsschü­
lem und 90 Feiert:agspßichtigen so überfüllt, daß das 
Schulzimmer nicht mehr hinreicht, diese Anzahl zu fas­
sen, und ander(er)seics ist Lehrer Vitztbum nicht im Stan­
de, eine so große Anzahl von Kindern gehörig zu über­
wachen und zu unterrichten. Hieraus geht hervor, daß 
die Schullokalitäc zu crweicem und ein Schulgehilfe ein­
zustellen wäre, was die Lokalschulinspektion namentlich 
in Beziehung auf die Halrung eines Schulgehilfen bei der 
am 5. Mai 1851 stattgefundenen Schulprüfung beantragt 
hat ... Besonders die Erwägung, daß die Trennung der 
Geschlechter in der Schule wünscheaswen und die Ein­
führung der Schulschwestern für die Mädchenschule die 
größte Wohltbat für die hiesige Pfarr- und Schulgemeinde 
wäre, haben in beiden gehorsamst Unterzeichneten schon 
längst den Entschluß rege gemache, für die Einführung 
der Schulschwestern allhier alle ihnen zu Gebot stehenden 
Mittel aufzubieten. 
Zu diesem Zweck ist dem Herrn Grafen von Sprety das 
hiesige 2/ 3 Schlößchen Weichs um 1400 fl abgekauft wor­
den; die nötbigen Baulichkeiten und Einrichrungen wer­
den gleichfalls mit einer Summe von wenigsterts 100 f1 
bestritten, sämtliche Hauseinrichrung mit zwei Kuchen 
(Küchen) wird ebenfalls hergestellt und ein Kapital von 
500 fl in 4% beigegeben. überdies werden über 3 Tag­
werk Wiesen den Schulschwestern eigentbumlich über­
lassen und auf ewige Zeiten 6 Klafter Holz jährlich ab­
geben werden. Zur Unterbalrung des Gebäudes wird ein 
ewiges Kapital von 1000 fl aJs Baufond angewiesen 
werden ... 
Die beiden gehorsamst Uo:terzeichneteo: stellen demnach 
an das k. Landgericht die untenhärtigste Bitte, der königl. 
Regierung dieses Bittgesuch vorzulegen, damit nach er­
folgter höchster Zustimmung obiger umenh. Anträge mir 
dem Bau und der Einrichtung des 2/ 3 Schlößchens Weichs 
für das Mädchenschulhaus und ein kleines Pensionat be­
gonnen werden könne ... 
]. G. Baustädter, K.ammerer und Ffarrer zu Weichs 
Willibald Baustädter, k. Studien- und Seminar Direktor« 

Die neue Mädchenschule im Kloster 
der Armen Schulschwestern in Weichs 

Im folgenden Jahre wurde für 3400 fl ein einfacher, aber 
doch bewohnbarer Bau erstellt und 1854 kam auf der Süd­
seite ein Anbau hinzu. Insgesamt hatten die Brüder Bau­
städter bis Ende 1854 für das neue Kloster mir Mädchen­
schule über 12000 fl ausgegeben. Die Schulgemeinde 
hatte nur Hand- und Spanndienste zu leisten. 
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Zur Einweihungsfeier vermerkt der Chronist2: »Groß 
war die Freude und der Jubel in Weichs, als am 30. Okto­
ber 1853 die feierliche Obergabe der Mädchenschule an 
die eben angekommenen zwei Schulschwestern Bemarda 
Burger und Theopbila Probaska stattfand, und die edlen 
Stifter hatten neben der allerhöchsten Anerkennung ihres 
gemeinnützigen und wohlthätigen Sinnes das süße Be­
wußtsein im Herzen, etwas Schönes und Gutes getan zu 
haben.• Durch Zuschüsse und weitere Spenden war es 
möglich, daß bereits im Mai 1855 die Präparandinnen­
schule eröffnet werden konnte. Während zunächst acht bis 
zehn Zöglinge aufgenommen und bis zum 16. Lebensjahr 
von einer eigenen Lehrerin unterrichtet und erzogen wur­
den, nahm deren Zahl und die Zahl der Schwestern bald 
zu. Direktor Baustädter hatte 5000 fl beigesteuert und am 
22. Februar 1855 gesteht er in einem Brief an seinen 
Freund Sekretär Pfiscenneistd: »Mein Capitalvermögeo 
von 23000 fl, das ich mir seit 1848 durch glückliche Spe­
culationen erworben hatte, ist nun für wohltbätige Stif­
tungen verausgabt. Ich besitze nur mehr mein Schlöß­
chen, aber dazu eine schöne Waldung von 80 Tagwerk und 
meine Pension von 560 Gulden.« Als Gönner ließ er die 
daraus resulriere.nden Ersparnisse fernerhin dem Kloster 
zufließen, eine nicht unbedeutende Summe; »denn er 
lebte äußerst einfach und seine Kleidung war fast ärm­
lich«. In seinem Testament von 1866 vermaclice er das 
Wohnhaus, das frühere 1/ 3 Schloß, mit Garten dem ßene­
fu.ium, die große Waldung der Pfarrkirche, und der Prä­
parandinnenschule des Klosters die Kapitalzinsen aus den 
Erträgnissen vom Kirchenwald. Am 6. August 1866 ver­
starb nach längerem Leiden der Wohltäter und einstige 
Amberger Gymnasialprofessor, der in Weichs die Adels­
rechte abgelöst, die Ortschaft umgeformt und ihr mit 
seiner richrungsweisenden Weichenstellung ein neues 
Antlitz gegebe.n bat. 
Zu den weiteren baulichen Veränderungen ist anzufügen, 
daß 1867 die Räumlichkeiten mit dem südlichen Flügel 
erweitert und außerdem ein drittes Stockwerk aufgesetzt 
wurde. 1880 kam für eine Bausumme von 30000 Mark 
der nördliche Querbau hinzu, ioder dem Bau erst die Sy­
metrie und Schönheit gab, die uas im Ganzen so wohl­
tuend enrgegentritt«. 
Nach dem Tode seines Bruders gab Pfarrer Johann Georg 
Baustädter am 2. Februar 1867 die Pfarrei auf, blieb aber 
als erzbischöflicher Geistlicher Rat Benefiziat zu Weichs 
und lebte bis zu seinem Tode am 25. April t8n im Bene­
fiziarenhaus neben dem Kloster. In seinem Testament 
veneilte er sein Vermögen. Groß.zügig wurden Pfarrei, 
Benefiz.ium und das Präparandinneninstitut bedacht, 
letzterem flossen 4500 f1 zu. Auch zur Erweiterung der 
Knabenschule gab er 100 fl, doch im Vergleich zur auf­
blühenden Mädchenschule mußte man seit langem die 
Belange der Knabenschule als stiefmütterlich vernachläs­
sigt empfinden. Viel wäre auch von seinem Amtsnachfol­
ger, Pfarrer Nikolaus Böcl<l, ebenfalls Karnmerer und 
Dekan, zu sagen, der 1874 die Pfarrkirche vergrößerte 
und renovie.ne, doch wird dadurch die Schulentwicklung 
nicht tangiert. 
Die Mädchenschule war von Anfang an zweiteilig. Regel­
mäßig wurden öffentliche Prüfungen abgehalren, und 
zwar gewöhnlich zur vollen Zufriedenheit der Prüfungs­
kommission. 



Lehrerinnen an der klösterlichen Mädchensch11le bis 1923 

Diebcidenersten Lehrscbwestemab 1853, MariaBemarda 
Burger und Maria Theophila Prohaska werden in der 
Schulchronik~ als Pioniere der Gründerzeit bez.eichnet. 
Alle Mühen und Schwierigkeiten des neuen Anfangs sind 
in diesem Won enthalten, aber auch die Aussage des 
glücklichen und erfolgreichen Aufstiegs. Erstere, M. B. 
Burger, fühne von 1853-1856 die Oberabteilung. Nach­
folgerin war Maria Casimira Sixt. Schwester Theophila 

Abb. 4: Erwt11trung dts 
Wt1chstr Klosren durch Au{­
sttztn tmts Stockwtrks und 
Anbau dts Siidflügtls 1867. 

Abb. J: Ursprunglichtr 
Klosttrbau m Wtichs aus dtm 
jahrt JBJJ ntbtn dtr Pfarr­
kirche nach tintr Büdta{tl 
dts Ordtns. 

Prohaska wurde, nachdem sie die Oberabteilung über­
nommen hatte, 1862 von der Lebrkrah Maria Silesia Selter 
abgelÖSt. •Nicht weniger als 34 Jahre widmete diese große 
Persönlichkeit ihre volle Kraft der hiesigen Mädchen­
schule, bis sie 1896 an den Folgen eines mehrmals erfolg­
ten Schlaganfalles erlag.• 
Bis zum Inflationsjahr 1923, das auch der Volksschule 
Weichs einschneidende Veränderungen brachte, begeg­
nen uns folgende Lehrerinnen: 

• 
11 D ft 

.„. 
~'. ·~!\~ 
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Oberklasse: 
Maria Rosalia Gründl bis 1897 
Maria Valeriana Haustein bis 1904 
Maria Rudolfa Grassmann bis 1906 
Maria Eulogia Ernst bis 1908 
Maria Gerharda Zeidhofer bis 1909 
Maria Alfons Oberhofer bis 1913 
Maria Speziosa Kaufmann bis 1922 
Maria lnnela Hübsch bis 1927 
Unterklasse: 
Maria Theophila Prohaska 1853 
Karolina Rasshofcr 1853-1858 
Maria Lionia Fisch bacher 1858- 1861 
Anna Wtnter 1861-1863 
Theres Huber 1863 
Rosina Brettmeister 1864 
Maria Ansfrieda Hirschberger 1864- 1867 
Maria Candida Finkenzeller bis 1879 
Theres Tremmel 1879-1881 
Thc.rcs K.lcttmeier 1882-1884 
Maria Scraphia Kuhn bis 1887 
Franziska Selter 1888- 1892 
RosaJja Hafner 1893-1895 
Lina Schuh 1895- 1898 
Maria Gobana Bcer 1898 
Maria Sophronia Lcicbt 1899 
Maria Grass! 1900- 1902 
Anna Wagner 1907-1909 
Walburga Haffncr 1910-1913 
Mathilde Billcr 1913- 1917 
Anna Fink 1917- 1919 
Anna Pole 1920- 1924 
Aushilfen: 
Maria Gordfana Thalhofer 
Maria Candida FinkenzeUer 
Maria Dorrllnika Schrrucr 
Maria Ansfrieda ffuschberger 
Lina Schub 
Maria Sclter 
Maria Bonavita BäumJ 
Maria Ludwina Kaufmann 
Maria Veit 
Maria Brummer 
Maria Kaltenecker 
Der häufige Wechsel in der Unterklasse erklärt sich darin, 
daß diese gewöhnlich von einer Kandidatin, die vor der 
Einkleidung bzw. staatlichen Anstellungsprüfung stand, 
geführt wurde. 
Namen und Zahlen geben nur einen überblick, sagen aber 
nichts über die aufopfernde Pflichterfüllung und Hingabe 
der Ordenschwestern, die in der Offenclichkeit nur zu oft 
als Sclbscvem:ändlichkeit hingenommen wird. 
Wenn wir die Jahrzehnte bis zum Ausbruch des Ersten 
Weltkriegs überfliegen, kommen wir zu einem neuen 
Zeitabschnitt, in dem sjch die politischen Ereignisse über­
schlugen und in ihren Auswirkungen die Schulen rucht 
unberührt ließen. Schon die Tatsache, daß sich auch die 
Schuljugend mfr ihren Ersparnissen ab einer Mark an den 
Reichs- und Kriegsanleihen beteiligen konnte, verdeut­
licht die Situation. So wurden 1916 bei der 4. Kriegsan­
leihe von 50 Kindern an die 2000,- Mark eingezahlt. Im 
Klartext wurden schon zu diesem Zeitpunkt Goldstücke 
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in Inflacionspapier umgetauscht. Noch war Begeisterung 
und Zuversicht im Volke, gefördert durch laufende Er­
folgsmeldungen. Flottensiege. gewonnene Schlachten und 
erstürmte Festungen brachten einen schulfreien Tag und 
Freudentaumel über die Tapferkeit der Blaujacken und 
Feldjäger und ihren überlegenen Feldherrn. Bald jedoch 
mußte sich der eklatante Mangel an Arbeitskräften auf 
dem lande bemerkbar machen. Um beizeiten die Ernte 
einbringen zu können, konnte auf die Mithilfe der Schul­
jugend rucht verzichtet werden. Die Ferien wurden vor­
verlege, verlängert, eigene .Kartoffelferien eingeschoben 
und in dringenden Fällen Befreiung vom Schulbesuch ge­
währt. Eine Notsituation zeichnete sich ab, in der man 
den Belangen der Volksernährung Vorrang gewähren 
mußte. Als im Februar 1918 der Teilfriede mfr der 
Ukraine, der •Kornkammer Europasc, zustande kam, 
sprach man in der Hoffnung auf bessere Zeiten allgemein 
und auch in der Schulchrocik vom •Brotfrieden•. Am 
3. März ruhten endgültig die Waffen und man konnte auf­
aonen, aber noch waren die Folgen der Niederlage und 
der Revolution nicht überschaubar. 
•ln der Nacht vom 7. zum 8. November 1918 vollzog 
sich in München der Sturz des Königtums und die Enich­
tung der republikanischen StaatSfonn. Gleichzeitig stehen 
wir vor der erschütternden Tatsache, daß auch das deut­
sche Kaisertum nicht mehr besteht und die Kruserkrone 
zertrümmen am Boden liege) 
Schon wenige Tage danach, am 16. Dcz.ember 1918, fiel 
eine für Schulen und Lehrer folgenschwere Entscheidung6 : 

·Die Regierung des Volksstaates Bayern verordnete unter 
Aufhebung der bjsher entgegenstehenden Verordnungen: 
Vom 1. Januar 1919 ab entfallt die Beaufsichtigung und 
Leitung durch Ortsschulinspektoren. Die Ortsschulbe­
hörde besteht bis auf weiteres in der bisherigen Form fon. 
Der Vorsitz steht dem Bürgermeister oder seinem Stell­
vertreter zu. Der Wirkungskreis der Ortsschulbehörde 
ist dje Schule. Die geistliche Schulaufsicht endet mit dem 
31. Dezember 1918. An ihre Stelle crecen ab 1. Januar 
weltliche Fachleute. Die Aufsiehe und Mjcgliederschafc 
der DistriktSChulbehörde ist aufgehoben. Bis zur Aufstel­
lung weltlicher Bezirksschulinspektoren werden mjt der 
Führung der Geschäfte der Distrikcsschulinspekroren 
vorübergehend geeignete Volksschullehrer betraut.« 
Dem Staate fiel darrut eine Verantwortung und finanzielle 
Verpflichtung zu, um die er sieb bisher gedrückt hatte. 
•Nach dem VolksschuUehrergesetz vom 14. August 1919 
sind die Volksschullehrer als Beamte des Sc:aares erklärt 
und beziehen vom 1. Januar 1920 an ihre Dienstbezüge 
unmittelbar aus der Staatskasse.I Im November folgte die 
Gründung der Schulpflegschaft. In Weichs setzte sie filch 
zusammen aus dem Bürgermeister, dem diensriiJtesten 
Lehrer, den beiden Lehrerinnen, drei Vertretern des Ge­
meinderates und drei Eltemvenretem. Im Schulanzeiger 
vom April des folgenden Jahres wurden die ernannten 
Bezirksschulräte bekanntgegeben, für den Bezirk Dachau 
Herr Hauptlehrer Franz Dengler von Unterbacbern. Die 
Demok.racisierung des Schulwesens, eine grundlegende 
Voraussetzung für den weir.eren Aufstieg des Lehrerstan­
des, war darrut vollzogen. 
Dies bedeutete gleichzeicig die Verwirklichung der von 
den Lehrerverbänden rrut Nachdruck geforderten neuen 
Rechcsscellung. Obgleich die Kirche an Macht und Ein-



fluß verlor, hane diese Entwicklung auch ihre guten Sei­
ten. Den dahinschwelenden und an vielen Onen offen 
aufflackernden Streitigkeiten über Schulprobleme und 
geistliche Schulaufsicht, Freiheit der Lehre usw. wurde 
viel Zündstoff entzogen, die konstruktive Zusammenar­
beit von Pfarrer und Lehrer gefördert. Außerdem wurde 
mit dem Grundsatz »wer zahlt, schafft an!• oder in der 
Umkehrung »wer anschafft, zahlt!« und den sich daraus 
ableitenden Baulast- und Gehaltsforderungen von der 
Kirche dem Staat ein Sorgenpaket überlassen. Der Klerus 
war damit freier geworden für seelsorgerische Aufgaben 
und Anliegen. 

• 

II :1 ... •• :1 
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Abb. $: Das \'fleicbser 
Klosrer T1acb AT1bau des Nord­
fliigels 1880 1md Teil des 
Klosrergarrtms im Vordergrund. 

Wenden wir uns wieder dem Schulleben zu. Die beson­
dere Pflege der musischen Facber war immer ein Schwer­
punkt der Mädchenschule, und zwar in allen Bereichen: 
Singen, Musizieren, Theaterspiel und Handarbeit wurden 
nicht nur im Unterricht geförden, sondern oft auch noch 
in der sich anschließenden freien Zeit. So wurde im Januar 
1924 auf besonderen Wunsch der Gemeinde hin eine Pri­
vathandarbeitsscbule für fortbildungspflichtige Mädchen 
gegründet, eine Art Selbsrhilfe in einer von Inflation und 
Wmschaftskrisen verursachten allgemeinen Verarmungs­
phase, gekennzeichnet von Notstandsarbeiten und Ar­
beitslosigkeit. Wie unbeschwert und bunt dennoch das 

nn'1 111111 

Abb. 6: Durch Umbau im 
/n11ereT1 des \Veicbser Klosters 
1111d weitere AT1ba111e11 wurde 
die unprlinglicbe Raumtifl­
teiltmg weitgebmdtt verä11dl'rt. 
Auf der Riickstite gegt'fl Osten 
1mmaT1dtn WTldwinscbaftlicbe 
Gebii11de, die auf dem Bild 
nicbt sichtbar si11d. Der GruT1d­
besi1z des KlosteN war 
T111cb 1111d T1acb .mf JJ Hektar 
Feld 11nd Wiese a11gewachse11. 
lmjabre J926 w11ri11m 21,6$ ha 
Wald aus dt!m ehemaUgcn 
gräflic/Je„ SpretisdJtTI Besitz 
110111 Kloster käuflich erworben. 

1 11111 1 

1 111111 
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Schulleben bei einer nicht gerade vom Wohlstand ver­
wöhnten Generation sein kann, erfahren wir weiter aus 
der Chronik. Die Teilnahme an Dorffesten, wie der feier­
lichen KriegerdenkmaJenthüllung am 16. Mai 1921, war 
sclbStVerständlich. Ebenso beteiligten sich die Schul­
mädchen mit weißen Kleidern und Blumensträußen aus 
Margariten und Kornblumen an der Veteranenfahnen­
weibe im Juni 1923. Trotz allem ist die Welt noch bunt 
wie eine blühende Frühlingswiese (nicht uniform und 
fahl wie ein Maisfdd: Wer häne damals daran gedacht, 
daß jemals Fdd- und Wiesenblumen ausgemerzt wür­
den!). Die Veränderungen in Natur und Landschaft 
kündigen sich jedoch bereits an: Als im Dezember 1920 
mit der Glonnregulierung begonnen wird, ·beobachren 
die Schulkinder mit großem Interesse die Tatigkeit der 
Baggermaschinen, die Herstellung von Berooarbeiten, 
das Legen von Faschinen usw.• bei einem Unterrichts­
gang. Die weitreichenden Folgen und tiefgreifenden Ver­
änderungen, ja Zerstörung eines der schönsten Flußtäler 
Bayerns, können sie jedoch nicht erahnen. Ein weiterer 
Eintrag befaßt sich mit der Leonhardifahrc am 10. No­
vember 1924 in Pasenbach, die nach vielen Jahren erstmals 
wieder gehalten wurde und an der auch die Mädchen­
schule mit einem vom Kloster schön geschmückten Wa­
gen teilnahm. 

Umstrukturierung zur einklassigen Volksschule 
durch Schu/sprengeländerung und Schulhausneubau 

in Ainhofen (1923) 

Vor der Gebietsreform war Ainhofen flächenmäßig eine 
der größten Gemeinden des Landkreises Dachau. Dieser 
kleine Ort konnte 1923 die Errichtung einer eigenen 
Schule durchsetzen und sich damit von Langenpetten­
bach loslösen. Dem neuen Schulsprengel wurden auch die 
Weiler bzw. Ortschaften Edenpfaffenhofen, Edenholz­
bausen, Fränking und Gundackersdorf zugeteilt. Die 
Eltern der Gundackersdorfer Kinder waren damit nicht 
einverstanden und es setzte eine heftige Protestbewegung 
ein,dieerstam 1.Juni 1924 beendet wurde, als sie sich einer 
zwangsweisen Verfügung und Strafen von oben beugten. 
Trotz einer schriftlichen Aufforderung vom 13. Dezem­
ber 1923, die Schule in Ainhofen zu besuchen, erschienen 
die Kinder in den folgenden Tagen an der Schultüre in 
Weichs und baten um Einlaß, mußten aber abgewiesen 
werden. Dies wiederholte sich auch im neuen Jahr und am 
6. Februar 1924 versuchte man durch Anmeldung eines 
Wohnungswechsels die Bestimmungen zu umgehen, so 
daß sie bis 31. Mai hier verbleiben konnten. Die Anträge 
auf gasrweisen Schulbesuch wurden jedoch von der Re­
gierung und dem Ministerium verworfen, obwohl man 
alles versucht hatte, sie hierzubehalten. Die Chronistin 
vermerkt, daß man in den Gundackersdorfer Kindern 
die artigsten und fleißigsten Schülerinnen verloren habe. 
Die Folge des starken Schülerrückganges war eine Zu­
sammenlegung der Unterabteilung von Knaben und 
Mädchen und Führung durch eine weltliche Lehrkraft, 
Fräulein Anna Aber!, ab 1. Mai 1924. Die Mädchenschule 
war damit einklassig geworden. Als in den folgenden Jah­
ren die Schülerzah.len weiter sanken, traf dies 1928 auch 
die Knabenschule und Fräulein Aber! wurde nach Mün­
chen versetzt. Sie schnellten bald wieder hoch, so daß man 
schon 1932 wieder in Ober- und Unterabteilung aufteilen 
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konnte, während die Zahlen der Mädchenschule stag­
nierten und diese einteilig blieb. In dieser Zeit fällt auch ein 
Wechsel der Lehrkraft. Da die Klaßlehrerin Maria lrmela 
Hübsch erkrankte, übernahm am 16. November 1927 die 
klösterliche Lehrerin Maria Roswitha Dill, die älteren 
Menschen in Weichs noch in guter Erinnerung ist, den 
Unterricht. 

Schulverhältnisse von 1933 bis 1945 an der Mädchenschule 
Als Leiterin der Mädchenschule hatte Sr. M. Roswitha 
Dill die ganze Verantwortung in einer für den Orden der 
Armen Schulschwestern schweren Zeit. Sie fand Unter­
stützung in den Hillskrä.ften, den Praktikantinnen: 
1928/29 Franziska Staudig! 
1929/30 Kreszenz Schlickenrieder 
1930/32 Vikcoria Berger 
1932/33 Emilia Kaiser 
1933 Magdalena Gottlob 
Aucb in Weicbs war das Schulleben während des Dritten 
Reiches geprägt von Pflichtveranstaltungen, Propaganda­
feiern, Appellen und Sportfesten, alles im Dienste der 
großen Idee des Nationalsoz.ialismus. Direkte Eingriffe in 
die Rechtsstruktur erfolgten zunächst nicht, doch 1936 
wurde bei der •Frühjahrsschulung für Erzieher« deutlich 
ausgesprochen, daß der schrittweise Abbau der klöster­
lichen Lehrkräfte, beginnend mit dem 1. Jenner 1937, ein 
Programmpunkt der Regierung sei, der die Auflösung der 
Klosterschulen zum Ziele habe. Bereits im Sommer (2 1. 
Juli 1936) wurde mit einer Entschließung dem Kloster die 
Schulleitung entzogen, die Mädchenschule mit der Kna­
benschule vereint. Nach der Umgruppierung 1936/38 
führte Schulleiter Hanselrnaon die Oberstufe, Hilfslehre­
rin Anny Hofmann die mittleren Jahrgänge und Sr. M. R. 
Dill als Stellvertretende Schulleiterin die unteren Klassen. 
Mit dem Beginn des Weltkrieges kamen andere Sorgen. 
Schon im Januar 1940 mußten wegen Kohlenmangel die 
drei Abteilungen nacheinander im Schichtunterricht im 
KJoSter unterrichtet werden. •KohJenferienc in den Win­
termonaten wurden in den folgenden Jahren zur Regel. 
Spendenaufrufe, Winterhilfswerk, freiwillige Handar­
beirskurse, Tee- und HeilkräucersammJungen unter der 
Obsicht von Sr. M. R. Dill standen ganz im Zeichen der 
Hilfe und Fürsorge für die Soldaten an der Frone. In einer 
Pressenotiz wurde bestätigt: •Die Schule, welche am 
besten im Kreis Dachau gesammelt hat und das Diplom 
für Heilpflanzenkunde und Heilpflanzenbeschaffung ... 
erhält, ist die Schule Weichs (März 1941).• Noch war das 
Ende nicht abzusehen, im Gegenteil, es kam noch schfun­
mer: Alsschließlich große TeiledesSchulhauses für kriegs­
wichtige Zwecke beschlagoahmt wurden, mußten die 
Schwestern räumlich immer näher zusammenrücken. 
Im November 1939 wurden 40 Mann der Waffen-SS ein­
quartiert, die sich allerdings besser bec:rugen als man be­
fürchtet hatte: •Es waren höfücbe Menschen, die sogar 
die Schuhe auszogen, um den Schwestern Arbeit zu er­
sparen.1 Die schon im folgenden Jahre einsetzenden 
Umsiedlungsaktiooen brachten 120 Bessarabiendeutscbe 
(Männer, Frauen und Kinder) nach Weichs, die sich unter 
der treuen Sorge der Schwestern wohlfühlten und trauer­
ten, als sie weicerzogen in eine für sie ungewisse Zukunft. 
Ein Räumungstermin für den 2. April 1942 sah vor, daß 
nur mehr 15 Schwestern für die Arbeiten in Küche, Haus 



und Garten blciben sollten, während die Räumlicbkciten 
für ein Mädchen- und Bubenlager der Kinderlandver­
schickung gebraucht würden. Es kamen Mädchen von 
der 'Wasserkante und Buben aus Westfalen, doch das 
Schlimmsre konnte abgewendet werden. Die Schwestern 
durften bleiben. Mit Bangen erwartete man in den letzten 
Aprilta.gen 1945 das Kriegsende. Am 25. wurde die Schule 
geschlossen, doch das Haus war voll mit Flüchtlingen und 
$$-Soldaten. Wehnnachtseinheiten zogen durch das 
Dorf. Da lockte eine falsche Meldung über das Vorrücken 
der Amerikaner die SS-T ruppen aus dem Ort und als nach 
einer ruhigen Nacht von Samstag auf Sonntag die ameri­
kanischen Panzer von Ebersbach und Fränking her beran­
rollten, hat sich Weichs - trotz der Panzersperren obne 
Widerstand ergeben. 

Neuerrichtung der Madchenschule im fahre 1945 
Bereits am 17. September 1945, also unerwartet rasch, 
wurde ein neuer Anfang gesetzt, die Schulen wiederer­
öffnet, wobei freilich noch vieles im argen lag, vor allem 
was Lehrmittel und Schulbücher anbetraf. Nach dem 
allgemeinen Grundsatz, die Schulverhältnisse seien nach 
dem Stande von vor J 933 hin neu zu ordnen, wurde die 
Absicht der Neugliederung dem ernannten Schulrat Hans 
Hägler von Dachau vorgelegt und genehmigt. Weichs 
erhielt ohne weiteres wieder eine zweiteilige Mädchen­
schule unter der Leitung von Sr. M. Roswitha Dill, die 
sich nach der Amtsenthebung und Abwesenheit von 
Herrn Hauptlehrer Hanselmann um Abklärung äußerer 
Angelegenheiten mit dem neuen BürgermeiSter M. Wall­
ner bemüht hatte. Nach dem Rück.tritt von Schulrat 
Hägler wurde von der Militärregierung Herr Josef Vogel 
von der Hilfsschule lodersdorf zum Schulrat e.mannt. 
Dieser ordnete den gasrweisen Schulbesuch der Knaben 
der Unterstufe (1. bis 3. Jahrgang) in der Mädchenschule 
an, da vore.rst noch keine zweite Lehrkra.hfürdie Knaben­
schule zur Verfügung scand. So hatte die Aushilfslehrerin 
Schwester Maria Magnentia Bopp vorübergehend 70 

Schüler. Sie wurde nach ihrer Einkleidung und Ver­
setzung abgelöst von Schwester Maria Ethelgina Hügele. 
Als endlich am 5. Dezember auch für die Knabenschule 
die zweite Lehrkraft eintraf, stabilisierten sieb die Schul­
verhältnisse zu in etwa gleich starken Gruppen. Unter den 
knapp 100 Schülerinnen der Mädcbenschule waren 20 
Flüchtlingskinder aus Rumänien, Ungarn, Schlesien und 
Galizien. 
Die Schulchronik der Mädchenschule leitet damit über 
zur Gegenwartsgeschichte. Viel wäre noch zu sagen zur 
Entwicklung der Präparandie, der eigentlichen Kloster­
schule mir Lehramtvorbereitung, der klösterlichen Mit­
telschule für künftige Handarbeirs- und Kindergarten­
schwestern, aus der sich die jetzige Realschule Weichs 
formte und die vielfältigen Wechselbeziehungen zum 
Mutterhaus des Angerklosters in München. Dies sind je­
doch weiterführende Themen, die eine eigene Abhand­
lung erfordern und im abgesteckten Rahmen der Volks­
schulchronik nicht Platz finden können. 

Anmerkungen; 
1 StA München, LRA 129227. 

(Fortsetzung folgt) 

1 Gemeinde- und Schulchronik des Lehrers Johann Holdcnried; 
1885 veröffentlicht in der Fr. Mondrionschcn Druckerei (A.mpcr­
Bote) in Dachau. 

1 Ebenda. 
• Ebenda. - Weitere An- und Umbaumaßnahmen: StA München 

LRA 129320: Neubau der Priiparandinnen-Schulc in Weichs mit 
zwei Bauplänen und einem Lageplan (1880-1892); LRA 129231 
(1874 - 1876). 

5 Schulgcschichtliche Aufzeichnungen der Mädchen-Volksschule 
zu Weichs, angelegt von der Lel:irerin Maria Spez.ios:i K:iufmann 
(begonnen am 15. September 19 14). 

' Ebcnd:i S. 13. 
1 Ebcnd:i S. 14: Zitiert wird der Artikel 1 Abs. UI des Volksschu1-

lchrergcse12cs vom 14. August 1919. 
1 Hauschronik des Ordens der Armen Schulschwestern S. 30. An 

dieser Stelle sei Schwester Ana.staSia Mayr hcnlich gedankt für die 
freundliche Bcreitst.ellung von Unte.rlagen. 

Anschrift des Verfassers: 
Hauptlehrer Andre:is ßertold, Flurstraße 9, 8061 Vierkirchen 



Geschichte der Volksschule Weichs, Landkreis Dachau 
Die Knabenschule 

Von Andreas Bertold 

(Schluß) 
Dreh- und Angelpunkt in allen Schulfragen, an dem kein 
Weg vorbeiführte, war weiterhin pfarrer Georg Bau­
städter. Nachdem er eine Liste der renitenten Bürger, die 
sich weigerten, beim Klosterbau Hand- und Spann­
dienste zu leisten, aufgestellt und dem Bezirksamt zuge­
leitet hatte, hatte er im Dorf nicht nur Freunde. Kommu-

naJpolitiscbe Um- und Neubauten kosten jedoch auch 
Geld. Von encfemter liegenden Höfen und Familien 
wurden aus diesem Grunde Umsprengelungsanträge1 

eingereicht, was endlose Schreibereien und langwierige 
Verhandlungen nach sich zog. Das Bezirksamt bemühte 
sich, alle Parteien anzuhören und vom besseren Schul­
weg ausgebend auch die Anliegen der Kinder zu berück-
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sichtigen, wobei der Glonnfluß aJs natürliche Abgren­
zung nicht übersehen werden durfte. Daxberg kam {1864) 
nach Vierkirchen, Ebersbach blieb bei Weichs, da die 
Lokalschulinspektion mit scharfen Worten konterte: Der 
Weg nach Vierkirchen betrage an Mehrentfernung sicher 
eine Viertelstunde. Wenn die Glonn Hochwasser habe, 
dann könnten , was den Ebersbachem am liebsten wäre, 
ihre Kinder wochenlang gleich gar nicht zur Schule kom­
men. Es sei dann rein unmöglich und im höchsten Grade 
gefährlich. Selbst bei mittelmäßiger Witterung sei der 
Weg sumpfig und voll Lehm. In Vierkirchen bestehe 
(außerdem) noch die Halbschule, und wenn man sieb, 
wie es Dr. Zailer mache {thut) auch um diese sich nicht 
energisch bemühe, dann könnten die Kinder leicht Tage 
und Wochen ausbleiben, denn der Grund eines höheren 
Wasserstandes (der Glonn) wäre oft herbciz.uziehen. 
Für die nach dem Wegzug Ant.on Viczthums freie Schul­
stelle in Weicbs suchte pfarrer Baustädter nach einem vor 
allem musikalisch geschulten Lehrer, · damit die Kirchen­
musik allhier endlich auch einmaJ gehoben und würdig 
ausgeführt werde. Herr Graf von Spreti aus Weilbach, 
dem das Präsentationsrecht auf den hiesigen Schuldienst 
zusceht, hac versprochen, der Lokalschulinspektion die 
Auswahl (eines Lehrers) zu überlassene. Es fand sich eine 
glückliche Lösung in dem folgenden Bewerber: 

Ludwig Scherr (185 5-1861) 

Nach VitZthums Versetzung am 24. März 1855 wurde für 
einige Monate der Unterricht an der Knabenschule vom 
Verweser Andreas Müller aus Pürgen gehaJten. Lm Som­
mer 1855 kam der Schullehrerssohn von der Au, Ludwig 
Scherr, von Perchting nach Weichs, ein begabter und 
tüchtiger Lehrer, außerdem ein ausge-reichnecer Musiker, 
dessen musikalische Werke nicht nur an seinem Wir­
kungsbereich, •sondern auch an vielen Orten der Dio­
zöse zur Erbauung des Volkes noch immer aufgeführt 
werden·~ Die primäre Existenzsorge war weiterhin die 
Wohnungsnot und räumliche Enge im alten Schulhaus 
von 1825. Damals standen an vielen Orten Schulhauser­
weiterungen an, da eine gesetzliche Bestimmung am 
9. Juli 1856 die Einführung des 7. Schuljahres verlangte 
und damit die Schülerzahlen deutlich angehoben wurden. 
Die Volksschulpflichtumfaßtesocnitdas6. bis 13. Lebens­
jahr und die sich anschließende Feienagsschule die folgen­
den drei Jahre bis zum 16. Lebensjahr. Die beiden Kam­
mern des Inneren vollzogen damit eine Anpassung, die bei 
den Protestanten schon seit 1807 Geltung hatte. 1n Weichs 
wurde ein Schulhausneubau erwogen, der jedoch am 
Widerstand von PEarrer Baustädter scheiterte. Doch 
wurde Lehrer Scherr gestattet, aus der unzumutbaren 
Lehrerwohnung auszuz.iehen und im vonnaligen Bene­
fiz.iatenhaus zu logieren. Um eine Schulhauserweiterung 
kam man jedoch nicht herum. Ein drei Zimmer umfas­
sender Anbau wurde Mitte de.r Oscseite angefügt und 
nach einer Bauzeit von Juli bis November 1857 konnte 
die Lehrersf.unilie die neuen Räume beziehen. Von den 
Kosten in Höbe von 2023 Gulden war rund ein Drittel 
durch freiwillige Spenden aufgebracht worden, ein 
augenscheinlicher Beweis für die Anteilnahme der Eltern­
schaft an der Scbulenrwicklung. Dennoch blieb die Tat­
sache bestehen, daß durch die Aufteilung in Mädchen­
und Knabenschule sich die Einkünfte laut Fassion von 
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1858 von 420 auf 375 Gulden ermäßigten und dadurch 
die Schule W eichs an Anziehungskraft verloren bane. 
Ludwig Scherr blieb bis 1861 in Weichs, zog darauf um 
nach Reichling und 1867 von dort nach Inchenhofen, wo 
er einige Jahre später im besten Mannesalter starb. 

Max Kistkr (1861-1863) 

Als Hilfslehrer hatte dieser 1855 in Pömnes begonnen. 
Er blieb nur zwei Jahre in Weichs und bewarb sich dann 
um den SchuldienSt in Niederaschau, der ihm 1863 zuge­
sagt wurde. 1875 wandte er sich der Lehrerausbildung zu 
und wurde Präparandenlehrer in Freising. 

Andreas Annaberger (1863-1866) 

Nach der neuen Dienstfussion vom November 1865 war 
das Lehrereinkommen auf 426 Gulden angestiegen. Es 
errechnete sich aus dem Schuldienst mit 222 Gulden und 
der Mesnerei mit 204 Gulden. Lehrer Andreas Anna­
berger konnte auf eine Berufserfahrung ab 185 1 zurück­
schauen. Er blieb vom Sommer 1863 bis 22. September 
1866 in Wcichs und wirkte anschließend in St. Zcno bei 
Bad Reichenhall. Bei der Bildung der Be-z.i.rksämter war 
Dekan Ostennayr vonjetzendorf mit seinem Wirkungs­
bereich Pfaffenhofen zugeteilt worden, so daß Pfarrer 
Ulmer von Indersdorf zum Distriktschulinspekcor auf­
stieg und 1867 pfarrer TheobaJd Weber im Amte nach­
rückte. 

Magnus Segmiller (1866 - I 872) 

Nur etwas mehr als sechs Jahre, jedoch mit Fleiß und Ge­
schick wirkte Magnus Segmiller in W eichs, genau vom 
18. Okt0ber 1866 bis Weihnachten 1872. Als strebsamer 
Pädagoge fühlte er sich zu Höherem berufen. Sein Dienst­
eifer wird vom Chronist Johann Holdenried hervorgeho­
ben: ·Die Anerkennung seiner Vorgesetzten, das Lob der 
Gemeinde, die Führung der Censurbücher, wie alle ande­
ren von ihm noch vorhandenen Schriftstücke bekunden 
einstimmig seine Tatigkcit und Tüchtigkeit auf dem ganzen 
Gebiete seines berufsmäßigen Wirkens, und eine Stunde 
des Unglücks für Weichs war jene, in welcher er den Ent­
scbJuß faßte, diese Stelle zu verlassen, um als Realien­
lehrer nach Schrobenhausen zu kommen, von wo er dann 
1874 zu dauerndem Aufenthalte nach München ging . .! 

Gottüeb Metzger (1873- 1877) 

Die Zeit der Harmonie und des Schulfriedens war 
empfindlichst gestört, als Gottlieb Metzger sich mit der 
gegebenen Schulsiruation nicht abfinden wollte und sich 
mit dem BürgermeiSter und der Gemeindeverwaltung 
anlegte. Hauptstreitpunkt war das Gerangel um einen 
anstehenden Schulhausneubau. Eine Visitation durch den 
Kreisschulreferenten Braunbart und den Kreisschul­
inspekror Wachinger hatte •das Schulzimmer zu niedrig, 
klein und ungefonnt befunden„~ Von der königlichen 
Regierung war die sofortige Einleitung der Verhandlun­
gen über den Bau einer neuen Schule angeordnet worden. 
Weichs antwortete mit Ablehnung und einem Antrag, 
den Neubau des Knabenschulhauses •mit Rücksicht auf 
die bedeutenden Geldopfer, welche die Gemeinde für ge­
meinnützige Zwecke in den lettcen Jahren auf sieb ge­
nommen hat, um fünf Jahre zu verschieben•. Daraufhin 
plante die Regierung 1875 die Erricbrung einer eigenen 



Johann Holdtnntd, t1011 1877 b1J 1882 SchHlltlttr i11 Wtichs, an­
schlitjitnd Kaufmann m Marltt Jndtrsdorf. /111ensn.itr gtschicht­
l1cht r Forschungsarbtu vtrdanlttn u11r d1t ·Holdtnritd-Chronih 
dn Gtmtinth Wtichs aH.s dtn jahm1 1880 - 188J. Sit WHrdt m dtr 
Mondnon'schtn VtrlagsdrHcktrt1 des Amptr· Bottn DachaH fltr­

ö/ftntlicht. 

Schule in Ebersbach und „als sich auch hier nichts fügen 
und reimen wollte, 1876 die Gründung einer Schule zu 
Ainhofenc5 mit Einbeziehung der weichsischen One 
Gundackersdorf, Edenholzhausen, Fränkiog und Eden­
pfaffenhofen. Pfarrer Böckl wollte dje Einheic von Schul­
und Pfarrsprengel nicht gefährden und war deshalb ent­
schjeden dagegen. Außerdem war die Renovierung und 
Erweiterung der Pfarrkjrche mit einem Anbau nach We­
sten fase parallel zu den Neubauplänen gelaufen; ein 
großes Vorhaben, das er glücklich unter Dach und Fach 
bringen konnte. Der Streit mit der Gemeinde spiczce sich 
zu, als dem Lehrer Meczger als Gemeindeschreiber bei 
Verhandlungen zur Enführung des Fleischaufschlages 
„leidenschaftliches Benehmen und persönhche Gereizt­
heit• zur Last gelegt wurden. Obendrein •seien die Ver­
ancwonungsscbriften der Rechtfertigung Metzgers rucht 
frei von Anklagen und Verdächtigungen der Gemeinde­
verwalcung gewesen•~ 
Bürgenneiscer Georg Stichclmayr stellte sich auf die Seite 
des Lehrers und stellte ihm das beste Zeugnis aus (28. Fe­
bruar 1877): •Herr Lehrer Goctlieb Metzger, Weichs, ver­
richtet seit seines Donseins auch die Gemeindeschreiberei 
der Gemeinde Asbach, und hat als solcher durch sein 
freundJjches, jederzeit dienscbcrcicwilliges Entgegenkom­
men den Dank und die vollsce Anerkennung von Seite des 
vorigen als auch des jet:i.igen Bürgemieiscers da.hier sich 
erworben. Dieses können die beiden Bürgennciscer jeder­
zeit der Wahrheit gemäß bez.cugen.l ln Weichs beschloß 

der Schulsprengelausschuß ( 4. März 1877), daß von einem 
Schulhausneubau gänz.Lich Abstand genommen werde 
und die vom Maurenneister Jakob Hergl, Dachau, auf 
1600 Mark veranschlagten Reparaturen am damaligen 
Schulhaus vorgenommen werden sollten. Die Regierung 
entschied daraufhin (7. März l 8n), nachdem die Basis 
einer ersprießlichen Zusammenarbeit rucbt wieder her­
gestellt werden konnte: ·Bei dieser Sachlage erachtet es 
die königliche Regierung sowohl im allgemeinen Interesse, 
als auch in jenem des Erwähnten selbstgelegen, daß der­
selbe baldmöglichst sein Abkommen von Weichs zu 
finden suche, und um einen anderwciri_gen äquivalenten 
(gleichwertigen) Poscen sich bewerbe . .f Im Mai drohte 
der fragliche Schulhausbau neuerdings eine unliebsame 
Verzögerung zu erfahren, •indem über die Wahl des 
Bauplac:zes bisher eine Einigung nicht erzielt werden 
konnte•. Die Regierung fand, daß sich der Schulhausneu­
bau auf einem zum Pfarrgarten gehörigen Placze als sehr 
zweckmäßig darstelle. 
•Es wird das königliche Bezirksamt dalicr beauftragt, auf 
die Wahl des Platzes seitens des Schulsprengelausschus­
ses mit aller Entschiedenheit hinzuwirken. • Auch dieser 
Plan scheitene. Lehrer Mec:zger zog die Konsequenzen 
und kehne Weichs mit Verbitterung den Rücken. Lehrer 
Holdenried faßte die unliebsamen Vorkommnisse so zu­
sammen: Goctlieb Metzger aus Friedberg hat in Weichs 
vom 28. Februar 1873 bis 20. Juli t Bn sehr viel durchge­
macht, was hier nicht erz.ählt werden kann; leider fühne 
dies dahin, daß er am Ende im Disziplinarwege nach 
Ohlstadt versetzt wurde, für das ihm 1879 Großding­
harting gegeben wurde. 

Johann Holdenried (1877-1882) 
Unter Pfarrer Bartholomäus Schmid, dem großen Spen­
der und Schulfreund, war am 22. Oktober 1866 in 
Westerbolzhausen für 41 Werkragsschüler (25 Knaben 
und 16 Mädchen) die neuerbaute Volksschule eröffnet 
und dem Verweser Martin Wescennayr anvertraue wor­
den. Vom 23. Januar 1871 bis 1. Januar 1874 wirkte an 
dieser ungeteilten Schule Johann Holdenried, zunäcbsc 
als Verweser und dann bis 18n als Lehrer, wobei er auch 
den Kirchendienst besorgte. Johann Holdenried wurde 
am 7. April 1848 zu Hinterholz, Gemeinde Bembeuren, 
geboren. Nach seinem Studium war er ab 1867 zunächst 
Prakti.kant in Hollenbach, dann Hilfslehrer in Kohlgrub, 
Wolfersdorf und lndersdorf. 
Seine Verseczung von Wescerholzhausen nach Weichs 
wurde am 22. August 18n wirksam. Mit vortrefflichem 
Fleiß widmete er sich ganz den neuen Aufgaben. Des 
langen Ringens müde, war der Widerstand gegen den 
geplanten Schulhausneubau erlahmt. Einern Gesuch des 
SchuJsprengelausschusses ( 18. August 1878) um Aufschub 
bis zum Frühjahr, wurde unter der Bedingung Stattgege­
ben, daß sogleich mit Beginn der guten Jahreszeit der Bau 
energisch in Angriff genommen werde. Den Stolz, die 
Freude und Genugtuung der ganzen Schulgemeinde kön­
nen wir aus den Zeilen der Chronik über den Bau und die 
Einweihungsfeier herauslesen: •Unter Holdcnried ward 
in den lemen Aprilcagen des Jahres 1879 das alte Schul­
haus abgetragen und auf demselben Platze ein schöneres 
aufgebaut. Am 22. Oktober wurde das neue Haus, das 
mit allem Zubehör 12000 Mark gekostet, seinem Zwecke 
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übergeben und die Winterschule begonnen, nachdem die 
Sommerschule im Luegmairischen Wirtshause schon 
Mitte Juli den Umständen gemäß geendet hatte. Erstaunt 
und hocherfreut scrahlten hundert Kinderaugen, als sie da 
zum ersten Male im Morgensonnenglanze den großen, 
Lichten Schulraum sahen, an dem kaum etwas zu tadeln 
war. Gebe Gon, daß von ihm Segen ausgebe für die 
männliche Jugend und die ganze Schulgemeinde Weichs. c 
Holdenried befaßte sich in Ergänzung zur schulischen 
Arbeit mit größter Ausdauer und Hingabe mit beimat­
kundlichen und geschichtlichen Studien, so daß er eine 
Chronik des Ortes vorlegen konnte, die auf alle wesent­
lichen Schwerpunkte, wie Haus- und Hofgeschichte, 
PEarr- und Schulgeschichte, Geschichte des Benefiziums 
und der Spitalstiftung sowie Ahnentafel der Hofmarks­
herrschaften 113 und 213 Wcichs einging. Alle ihm zur Ver­
fügung stehenden Dokumente, vor allem die Kirchen­
bücher und Unterlagen der beiden Herrschaftshäuser, 
wurden mit großer Genauigkeit ausgewenet, darunter 
auch QueUen, die heute nicht mehr vorhanden sind. 
Daß der Weg zu den Archiven der Hauptstadt zur da­
maligen Zeit weit und beschwerlich war, muß bedacht 
werden, wenn Kritiker auf neuere Ergebnisse der For­
schung hinweisen. Ihm verdanken wir die Holdenried­
Chronik, die nahezu gleichzeitig zu den geschichtlichen 
DarsteUungen in den Nachbarorten Vierkirchen und 
Röhnnoos verlaufend (wobei heute nicht mehr feststell­
bar ist, von welcher Seite der Zündfunke ausging, der 
stets neuen Arbeitsmut entfachte) weitere Nachahmer 
fand. Um so betrüblicher ist, daß schwere Scbicksals­
schJäge seine Schaffenskraft einschränkten. 
Laue Sterbeattest vom 27. Oktober 1878 hatte er seine 
Frau, Therese Holdenried, geborene Finkl, Kaufmanns­
tochter von Kollbach, durch Tod verloren und legte nun 
der Regierung erneut ein Gesuch um Heiratsbewilligung 
vor. Darin heißt es, er habe zwar noch eine kränkliche 
Mutter von beinahe 70 Jahren, doch •ein Schullehrer 
begegnet bei Ausübung seines Arnres nicht immer Er­
scheinungen und Vorkommnissen, welche ihn erfreuen 
und aufmuntern, sondern leider viel häufiger anderen, 
welche ihn verstimmen und mißmuthig machen, und es 
ist daher in höchstem Grade wünschenswenb, nach des 
Tages Mühe und Arbeit ein Wesen um sich zu haben, 
welches die gesunkenen Schwingen seines Geistes durch 
freundliche, Liebevolle Ansprache wieder zu beben fähig 
und geneigt istc! Die hohe königliche Regierung wolle 
ihm gnädigst die dienstliche Bewilligung zur Verehe­
lichung mit der Kaufmannstochter Mathilde Hudler von 
Indersdorf erteilen, was auch geschah. Nicht allein die 
blumenreiche Ausdrucksweise, als vielmehr die Tatsache, 
daß eine Heiracserlaubnis unter Vorlage von Zeugnissen 
und Bescheinigungen beantragt werden mußte, versetzt 
uns heute in Erstaunen. 
AJs gestrenger Schulmeister wirkte Holdenried fünf 
Jahre, genau bis zum 1. September 1882 in Weichs. 
Wegen eines schweren Leidens, zu dem sieb auch noch 
eine Kehlkopferkrankung geseUte, schied er mit 34 Jah­
ren aus dem aktiven Schuldienst aus und wurde in den 
Ruhestand versetzt. Er konnte nach seiner Genesung das 
Geschäft der Schwiegereltern am Marktplatz in lnders­
dorf weiterführen und trat deshalb, nachdem er Kauf­
mann geworden war, aus dem Volksschullehrerverband 
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aus. Aus der Ehe mit seiner Frau Mathilde, geborene 
Hudler, gingen zehn Kinder hervor, drei waren kurz 
nach der Geburt verstorben. Holdenried verschied am 
27. Juli 1922 in Markt lndersdorf. Se.in Sohn Johann 
Holdenried konnte heuer im April 1982 mit 90 Jahren 
das hundertjährige Gründungsfest der Markterhebung 
miterleben. 

Franz Xaver Eck/ (1882 - 1896) 

•Schullehrer Franz Xaver EckJ ist im Jahre 1849 geboren, 
besitzt Vermögen und iSt kinderlos. Er wirkt hier seit 
Oktaber 1882 bei ziemlich normalen Verhälmissen mit 
Eifer und Erfolg. Rund 70 Knaben sind zur Zeit als 
Werkcagsschüler seiner Leitung anvenraut. J0 

Nur noch zehn Jahre währte dieser Zustand der Zufrie­
denheit, doch dann erwuchsen aus der Zunahme der Be­
völke.rung neue Schulprobleme. 
Im Benehmen mit der Schulinspektion, vertreten von 
Pfarrer Bauer in Weichs, forderte die königliche Regie­
rung die Errichtung einer zweiten SchulsteUe, was jedoch 
für die Praxis eine Schulhauserweiterung bedeutete. Diese 
Forderung wurde durch die vorgelegten Schülerzahlen 
mit Nachdruck unterstrichen: 

Zahl der Schiiler 

II III IV V VI VII Sum!Tlll 

1885/86 19 10 10 10 13 9 6 n 
1886/87 10 19 8 12 12 10 8 79 
1887/88 16 II 18 9 13 II 10 88 
1888/89 17 16 11 17 10 13 10 94 
1889/90 14 17 16 11 17 9 12 96 
1890/91 21 12 17 15 10 17 8 100 
1891/92 21 20 13 16 15 10 18 113 

Bürgermeister Ernst und der gesamte Schulsprengelaus­
schuß hatten taube Ohren, wie der AblehnungsbeschJuß 
zeigt: „ ... die königliche Regierung von Oberbayern 
wolle gestatten, daß von der Beschaffung eines zweiten 
Lehrsaales Umgang genommen werden dürfe, weil man 
der Hoffnung sei, daß die Knaben wieder weniger wer­
den.J 1 

Dieses Argument wurde durch eine vorausschauende 
Berechnung widerlegt. 

1 II III IV V VI Vll Summa 

1892/93 12 21 20 13 16 15 10 107 
1893/94 19 12 21 20 13 16 15 116 
1894/95 22 19 12 21 20 13 16 123 
1895/96 11 22 19 12 21 20 13 118 
1896/97 14 11 22 19 12 21 20 119 
1897/98 11 14 II 22 19 12 21 110 

Weichs, den 17. Februar 1892 
kgl. Lokalinspektion Bauer, Pfarrer Eckl, Lehrer 
Es folgten ein Antrag auf Aufschub um fünf Jahre und eine 
Gegenerklärung der Lokalschulinspektion von Pfarrer 
Bauer mit einer Aufforderung zur sofortigen AbbiJfe 
(5. Mai 1892). 
Arges Kopfzerbrechen bereitete die Finanzierung eines 
Erweiterungsanbaues auf der Nordseite für 7000 Mark, 
was die damalige Zeit- und Geldmarktsituation schlag­
lichtarrig beleuchtete. 
•Da die Aufnahme der erforderlichen Bausumme von ca. 
4000 bis 5000 Mark auf Schwierigkeiten stößt, bat der 
Gemeindeausscbuß Weichs beschlossen, es sei das er­
forderliche Kapital von der Schulfondkasse Weicbs auf­
zunehmen.J2 



Doch dies reichte nicht, und man wußte sich ke.inen Rat. 
Da half der Bäcker Josef Huber von Wcichs mit einem 
Darlehen von 2100 Mark zu 4 % Verzinsung. Der Anbau 
konnte im Sommer 1893 fertiggestellt und die Hilfslehrer­
stelle (24. September 1893) errichtet werden. 
Lehrer Eckl sah seine Forderung erfüllt, hatte weiterhin 
guten Kontakt zur Bevölkerung, kam jedoch mit dem 
neuen Bürgem1eister nicht zurecht. Der Bezirksamtmann 
meldete nach oben. · Noch erlaubt man sich ehrerbietigst 
anzufügen, daß der seit dem l. Januar 1894 im Amte 
befindliche Bürgenneister Fottner von Weichs e.in Gegner 
des Lehrer Eckl ist, dem er auch gleich bei seinem Arnrs­
anoine die gutbezahlte Stelle eines Gemeindeschreibers 
abgenommen hat.Jl 
Die Zeit des notleidenden LehrerstandesH ist jedoch vor­
bei, so daß Eckl den Verzicht geJassen hinnehmen konnte. 
Er war Teilliaber der neuerrichteten Kunsunühle in 
Weichs und fungiene gleichsam als Geschäftsführer, 
denn im Bericht wird aufgeführt, •daß der Schullehrer 
Eckl seit 1893 Teilhaber und Mitbesitzer des Kunst­
mühlengeschäftes zu Weichs insofern ist, als er zum 
Envcrbc der fraglichen Kunstmühle nebst Schmiedsäge 
einen Anteil zu 7500 Mark eingezahlt hat und die sämt­
lichen bei diesem Geschäft vorkommenden schriftlichen 
und rechnerischen Arbeiten besorgt, letzteres übrigens 
schon seit einer Reihe von Jahren•. 
Weiter heißt es: »Lehrer Eck! war immer ein guter und 
eifriger Lehrer, der seine Berufspflichten in der sehr stark 
bevölkerten Knabenschule in Weichs getreu erfüllte.• 
AJs sich durch ein chronisches AsthmaJeiden sein Ge­
sundheirszustand rapide "erschlimmene, suchte man die 
Ursachen in der Berührung mit Getreide- und Mehlstaub 
während seiner Nebentätigkeit in der Mühle. Lehrer E<;kl 
konnte schließlich wegen Kränklichkeit den Dienst nicht 
mehr ausführen und wurde am 1. Januar 1896 in den 
dauernden Ruhestand versetzt. 

Umersmfenlehrer auf der Hilfslehrerstelle bis 1918 

Fügen wir hier die Liste der 1893 bewilligten neuen Hilfs­
lehrerstelle ein: 
Joseph Scheid! (1. 1. 1894 bis 1. 10. 1894) 
Joseph Hen (1. 10. 1894 bis 16. 7. 1895) 
Joseph Weidinger( 16. 8. 1895 bis 15. 3. 1896) 
Adolf Silbemagl ( 15. 3. 1896 bis l. 9. 1897) 
Michael Holl ( 1. 9. 1897 bis 1. 9. J 898) 
Georg Geißler(!. 9. 1898 bis 1. 9. 1899) 
FranzMurschhauser (I. 9. 1899bis 1.10. J900mitUnter­
brechung, da er zur aushilfsweisen Versehung des Schul­
dienst~ Niederroth berufen wurde; Aushilfe Antonia 
Helmer) 
Karl Saucer ( 1. 10. 1900 bis 1. 10. 1902) 
Alben Gschwendmer( I. 10. 1902 bis 1. 4. 1904) 
Aushilfe Amalie Zisler (1. 4. 1904 bis 1. 8. 1904) 
Karl Mayer( t. 8. 1904 bis 1. 10. 1905) 
Ludwig Köhler ( 1. 10. 1905 bis 1. 2. 1907) 
Hilfslehrerin johanna Mayerhofer (1. 2. 1907 bis 1. 5. 
1909) 
Georg Sichler (!. 5. 1909 bis 1. 6. 1910) 
Joseph Arzenhofer(I. 6. 1910 bis 1. 10. 1910} 
Joseph Gauderer ( 1. 10. 1910 bis 1. 10. 191 1). Am 3. 8. 
1914 Einberufung zum aktiven Militärdienst infolge des 
Krieges: Aushilfe-Kandidatin Wilhe1mine Dürsch. Aus-
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Karl Ebult (1868- 1917) oon 1896 bis 1917 Schulltittr in Wtichs, 
wurdt anliiftlich mnts 25jiihrigtn D1mnjub1/iiums zum Ehrtnbür­
gtr dtr Ctmtmdt Wtichs trru111m. Als Kirch1mmus1ktr und Kompo­
ni.n sdJuf tr \Vtrke vo11 bleib1mdtm Wm. D1t MantntJtrthrung 
war ihm tm groftts Anlitgl!ll. Als lttztts Wtrk wr sti11tm Todt 
dichtttt und vertontt tr das Litd: Dit Schutzfra11 dtr Baytm (1917, 
Op. 27a). 

hilie: Hilfslehrerin Böller ( 1. 3. 1915} 
Hilfslehrer Friedl (jedoch verwundet}( 1. 12. 1914} 
Hilfslehrerin Baumer von Peilheim (als Aushilfe für 
Hauptlehrer Eberle) (28. 12. 1915) 
Aushilfe Eugenia Frühwein von Vierkirchen (7. 9. 1916) 
Aushilfslehrerin Angela Neumair für Hauptlehrer Eberle 
(3. 11. 1916 bis 1. 12. 1916) 
Aushilfslehrer Wilhelm Baumann, aus dem Heeresdienst 
entlassen, zum Schul- und Kirchendienst zur Aushilfe 
berufen, hat die Unter- und Oberabteilung im Abtei­
lungsunterricht zu führen {14. 12. 1916 bis 15. 10. 1917; 
Versetzung nach Geisenfeld) 
Aushilfslehrerin Ida Böck (27. 2. 1918 bis 9. 4. 1918} für 
Lehrer Karl Lorenz. 

Karl Eberle (1896- 1917) 

Der Sohn einer Lehrersfamilie, geboren am 1. November 
1868 in Augsburg, kam nach Beendigung seines Studiums 
in Freising als Hilfslehrer nach Neufahrn, Landkreis 
Freising, wirkte dann in Lodersdorf und anschließend 
21 Jahre in Weiclis aJs Schulleiter. Der Typ des Dorf-
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schullehrers alter Prägung mit dem vielseitigen Aufgaben­
bereich als Schulmann, Gemeindeschreiber, Organist und 
Chorleiter ist in seiner Person am deutlichsten verkörpen. 
Im Nachruf des Schulanzeigers bei seinem Tode am 
5. Juni 1917, einer Lobeshymne seines Schaffens und 
Wirkens, wird neben seiner schulischen Arbeit vor allem 
sein musikalisches Engagement hervorgehoben; ein gott­
begnadeter Sänger und Meister der Instrumente, vor al­
lem der Orgel, ein schöpferischer Komponist und Kir­
chenmusiker. Er schuf geistliche Lieder, Messen, mehr­
stimmige Maien- und Fronleichnamsgesänge und verein­
fachte schwierige Chorsätze auf volkstümliche Weise. 
Gesungen und gespielt wurde in Weichs schon immer mit 
Fröhlichkeit und Begeisterung, was als Ausdruck breitge­
meuter Begabungen zu werten ist, wie sie übrigens nicht 
in jedem Dorf vorhanden sind. So konnte er gute Stim­
men um sich sammeln und optimaJ fördern. Er oug 
wesentlich dazu bei, daß noch heure viel Musikalität im 
Dorfe fortlebt. Vom Bezirkslehrerverein wurde er ge­
ehrt, als Ausscbußmfrglied, als Chormeister der Vereios­
sängerrunde und als Dirigent der musikalischen Veran­
Stalrungen, besonders der Wohltätigkeitskonzene um die 
Jahrhundenwende im lieben Dachau. Weichs setzte ihm 
ein ehrendes Andenken, als man die Straße an der neuen 
Schule nach ihm benannte. Auf der Höhe seines Schaf­
fens erkrankte er an einer beirntüclcischen Infektions­
krankheit, der schwarzen Gelbsucht. Am 1. Mai 1917 
nahm Hauptlehrer Karl Eberle seine Tacigkeit wieder auf, 
obwohl e.r todkrank war. Er wurde am 19. Mai neuer­
dings beurlaubt und starb wenige Wochen später. 

Karl Lorenz (1917- 1919) 

Schon aus der Zahl der kurzzeitigen Aushilfen ist ersicht­
lich, wie die Kriegsjahre das Schulleben ungünstig be­
einflußten und negativ nachwirkten. Karl Lorenz. von 
Klingen, Landkreis Aichach, erhielt am 1. September 
1917 die Schulstelle Weichs, obwohl er noch im Heere 
diente. Kaum im Amte, wurde er im Februar des folgen­
den Jahres wegen Krankheit beurlaubt und konnte erst 
im April den Dienst voll aufnehmen, mußte jedoch ab 
1. Mai erneut krankheitshalber pausieren. Da auch noch 
Hilfslehrer Alois Bam zum Heer einberufen wurde, war 
die Schule vom 8. bis 17. Juni 1918 völlig verwaist. Er­
neut versuchte man mit Aushilfskräften über die Runden 
zu kommen. 
Hilfslehrer Joseph Streicher führte beide Klassen im Ab­
teiJungsunterricht bis 16. Januar 1919. Aushilfslehrer 
Joseph Scheibeck übernahm ab diesem Zeitpunkt die 
Oberabteilung und die Feiertagsschule. Aushilfslehrer 
Hans WmkJer wurde am 28. ApriJ 1919 zur Führung der 
Unterstufe von München nach Weichs beordere und 
kehrte am 1. August wieder an seinen Praxisort zurück. 
Lehrer Ludwig Laber wurde nach seiner Aushilfe vom 
7. Mai bis 15. Oktober 1919 nach Achthalbei Teisendorf 
abberufen und Lehrer Streicher am 16. Januar 1920 nach 
Attel bei Wasserburg versetzt. 

Ako Sittler (1919 - 1928) 

Die Rückkehr zu stabilen Schulverhältnissen mit Lehrer 
Alco Sittler wurde allgemein als Erleichterung empfun­
den. Er versuchte auch gleich durch die Anschaffung 
neuer Lehrmittel die Schule auf zeitgemäßen Stand zu 

332 

bringen und wirkte mit viel Güte, was ihm nicht immer 
gedankt wurde. Wie seine Vorgänger versah er auch den 
Organistendienst. Ausnahmsweise wurde auch die Un­
terstufe nicht mit einer Hilfskrah, sondern einem voll 
ausgebildeten Lehrer besetzt. 
Am 16. Januar 1920 erhielt Georg ReindJ, ein Sohn der 
Gemeinde, auf sein Ansuchen bin die Stelle. Dies bedeu­
tete auch für diesen Bereich Stabilisierung und Rückkehr 
zu friedensmäßigen Bedingungen. Da er auch die Feier­
tagsschule übernahm, war zudem auch die heranwach­
sende Jugend bestens betreut und versorgt. Georg Reindl, 
geboren am 26. Dezember 1891 zu Weichs beim „ Wagen­
b.auerc, trat 1904 in die Lehrerbildungsanstalt Freising 
cm. 
Ab 1909 folgten Aushilfen an mehreren Dienstorten, 
unter anderem auch in Pecershausen und Kirchhciselfing 
bei Wasserburg. 
Als Soldat wurde er 1914 nach Frankreich eingezogen und 
im Trommelfeuer an der Somme schwer verwundet. Erst 
1920 konnte er den Dienst in seiner Heimatgemeinde 
wieder antreten. Am l. Dezember 1923 erhielt er auf 
seine Bewerbung hin dieSchulJeiterstelle der (am 1. Okto­
ber 1923) neuerrichteten Volksschule Ainhofen, die er 
fünfzehn Jahre lang zur vollsten Zufriedenheit der Eltern 
und Vorgesetzten getreu verwaltete. Von der Umspren­
gelung waren in Weichs sechs Schiller der Knabenschule 
und sechs Fortbildungspilichtige (aus Edenholzhausen, 
Fränking und Edenpfaffenhofen) betroffen, während die 
Schiller von Gundackersdorf vorerst in Weichs blieben, 
da sich deren Eltern der Umstrukturierung widersetzten. 
Lehrer Reindl blieb durch seine Heirat mit der Müllers­
tochter Maria Seyfang von hier weiterhin mit Weichs und 
dem Glonnt:a.I verbunden. Große Verdienste erwarb er 
sich auch als Schriftführer, Vorstand und Geschäftsführer 
des Glonntal-Fischereivereins Indersdorf-Petershausen, 
den er nach der krisenschweren Zeit der Glonnregulie­
rung mitgestaltete und in den letzten Jahren vor seinem 
Tode (6. August 1938) leitete. Erlaubt sei deshalb ein Blick 
zurück zur Jahrhundertwende, um anzudeuten, wie sehr 
der traditionsreiche Verein seit seiner Gründung im Jahre 
1889 viel Prominenz des Landkreises und darüber hinaus 
an sich zog: Distriktsscbulin.spektor Pfarrer RamJo von 
Indersdorf war ebenso Mitglied, wie die geistlichen Her­
ren von Petershausen (Pfarrer Holzer und Pfarrer Lieb!) 
und Wesrerholzhausen (Pfarrer Schmid), Bezirksschulrat 
Schreck von Großhadern, Bezirksamtmann Flasser und 
Bezirksamtmann Cottel (in der Funktion eines Landrates), 
Redakteur Mondrion von Dachau, Verleger Thomas 
Knorr von München und der Direktor des Münchner 
Simpliz.issimus Dr. Max Langen, um nur einige illustre 
Namen aufzuführen, wobei die Liste mit den Hofmarks­
besitzem, Ärzten, Bankfachleuten und hohen Beamten 
fortgeführt werden könnte. Diese Prominenz verkörperte 
nicht nur Wissen und Macht, sondern hatte, was die 
Schulentwicklung der damaligen Zeit betraf, auch über 
alcvererbte Präsentacionsrecbte auf Schulstellen, der Kir­
che und des Adels zu befinden. Daß bei den glanzvoll auf­
gezogenen VersamrnJungen und Feiern, in Zylinder und 
Frack, umrahmt von Schulchören, Konzcndarbierungen 
und Festreden, nicht nur Fischereiprobleme erönen, son­
dern auch andere gewichtige Entscheidungen intern abge­
sprochen wurden, ist einleuchtend. 



Der Wegzug von Lehrer Reindl ergab auch für Weicbs 
neue Gesichtspunkte. Die Mädchenschule war einklassig 
geworden, da man die Unterabteilung mit den Knaben 
zusammenlegte. Die Aushilfskräfte johanna Haller und 
Ludwig Schuster blieben nur kurzzeitig in Weichs. Vor 
allem wegen des Handarbeicsumcrrichtcs wurde eine 
Lehrerin gesucht. Von Pförring, Bezirksamt Ingolstadt, 
meldete sich die Lehrerin Anna Aberl und unterrichte ab 
1. Mai 1924. Trotz anfänglichen Widerstandes schickten 
die Erz.iehungsberechcigcen ihre Mädchen gern in die 
Unterabteilung der Knabenschule. Es wurde auch von 
Lehrkräften übereinstimmend bestätige, daß gemischte 
Klassen in der Regel problemloser zu führen sind. Lehre­
rin Anna Aber! blieb vier Jahre in Weichs und wurde am 
16. April 1928 nach München versetze, da die Schulstelle 
„eingespart« wurde. Somit war auch die Knabenschule 
einklassig geworden und Ako Sinler bemühte sich um 
eine Versec-Lung an die Volksschule Benedjktbeuern zum 
Schuljahresende ( 16. Juli 1928). Aushilfslehrer Thomas 
Reisehi überbrückte den Zeitraum bis zur Neubesetzung. 
Im Zuge von Renovierungsarbeiten ging man daran, im 
Schulhaus das fließende Wasser einzurichten, war es doch 
ein unzumutbarer Zuscnnd, das Wasser vom Schöpfbrun­
nen im Garten des Nachbarn holen zu müssen. Es wurde 
folgender Beschluß gefaßt: ·Zu diesem Zwecke schließt 
sieb der um einige Onssprechcr verstärkte Gemeinderat 
für die Sprengclschule Weichs der gebildeten Wasserge­
nossenschaft ,Mühlgasse' als gleichberechcigces Mitglied 
an.• Weiter heißt es: •Das Wasser stammte aus einer 
Quelle eines Schulgrundscückes, welches bercits im Jahre 
1916 an Herrn Josef Riedl gegen Barzahlung von 100 
Mark überlassen worden war. Riedl hatte seinerzeit die 
Quelle gefaßt und davon sein Wasser erhalten. Nunmehr 
begannen zugleich die Arbeiten durch die Firma Fischer 
in Weichs, um noch vor Einbruch des Frosres damit fertig 
zu werden. JS 

Adolf Hanselmam1 (1918- 1954) 

Laut Verfügung der Regierung von Oberbayern wurde 
mit Wirkung vom 1 . Oktober 1928 auf eigenes Ansuchen 
der Volksschullehrer Adolf H:msclmann von K.ircbwei­
dach, Bezirk Altötting, nach hierher versetzt. Er wurde 
am 23. Mai 1895 in München geboren und starb am 
13. Februar 1954 in Wcichs. Im ersten Dienstjahr batte er 
in den sieben Jahrgängen 61 Schüler und in den drei 
Klassen der Feiertagsschule 21 Fortbildungspflicbcige zu 
uncerrichcen. Bis 193 1 stieg die Schülerzahl auf 72 an, so 
daß eine Teilung erwogen und genehmigt wurde. 

Die Knabenschule wird wieder zweiteilig 

Für Lehrer Hanselmann war es eine große Erleichterung, 
als am 27. Juni 1932 der Schulamtsbewerber Johann Für­
leger von Dachau bis auf weiteres an die Unterabteilung 
der Knabenschule zur Aushilfe beordert wurde. Doch 
Fürleger war mehr als nur eine Aushilfskraft. Als streb­
samer Junglehrer incegrierre er sich voll und ganz in Schul­
und Dorfleben. Neue lmpulse gingen von ihm aus, als er 
den Männergesangsverein gründete und so alte Sänger­
tradicionen wieder belebte. Hier lernte er auch seine Le­
bensgefähnin Rosina Bücher! kennen. Bis 1935 blieb er in 
Weichs und erhielc nach seiner Hcirat und Anscellungs­
prüfung die Schulscelle Lauterbach, die er mic Unrerbre-

Gtorg Rt111dl (189 / - /9J8) als 1ur1gtr Uhrtr. Als Solm der Gtmtindt 
vom • Wagtr1bautr• wrrktt tr zunach11 an Jtmtm Ht1maton als 
Lthrtr, anschlrtfltnd alstrtttr Schullt11erdtr /92J trnchttttn Volk:s-
1ch11/t A111'1oftn. Vtrd1tnstt trfDarb tr lieh auch als Schrif tfül1rv 
und Vorstand dtl 1rad111011srt1cbt11 Glon111al-Fisch~ivtrtim 1889 
t. V. Markt lndtndorf- Ptttnhaustm. 

chung während der Kriegsjahre und russischer Gefangen­
schaft bis zu seiner Pensionierung 1967 leicete. Hauptleh­
rer Fürleger konnte in Lauterbach seine ausgesprochen 
musische Begabung ganz in den Dienst der Schule scellen, 
aber auch als Chorleiter und Organist nach außen wirken. 
Seine Arbeit wurde ihm zum Lebensinhalt und der Ort 
zur Heimat. 
ln Weichs erscheinen noch zwei Namen als Aushilfslehr­
kräfte: Ferdinand Fuchs von Rcichcrcshausen, 1930, und 
Georg Linner von Moosburg, 1932. Auf die Schulenc­
wicklung während des Drinen Reiches wurde im letzten 
Beitrag näher eingegangen. Es fehle ab 15. Mai 1934 
jeglicher Chronikeincrag im Buch der Knabenschule. 
Die Fortführung der Schulgeschichte von 1945 bis zur 
Gegenwart umschließe ein eigenes Kapitel der Chronik. 
Abrundend muß angefügt werden, daß Schulleiter Han­
selmann nach der turbulenten Nachkriegszeit wieder an 
seinen Dienstort zurückkehne und als Hauptlehrer ein­
gesetzt wurde. Nahezu 26 Jahre wirkte er mit Pffichteifer, 
aber auch dem Makel des politischen Irrweges einer Leh­
rergeneration, für den sie anschließend büßte, an der 
hiesigen Volksschule. Darunter Ün auch seine Gesund­
heit. Er verstarb am 13. Februar 1954 an einem schweren 
Herzleiden. 
Am 1. November 1954 crat Jakob Söhl, der zuvor 
71

/ 2Jahre in Ampermoching unterrichtete, die Nachfolge 
an. · Bürgermeister Riedl und die Gemeinderäte beglück­
wünschten den neuen Schulleiter der Knabenschule und 
baten um eine gute Zusammenarbcic zwischen Schule und 
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Gemeinde«, eine Aufgabe und Zielsetzung, die Herr Söhl 
in seiner ruhjgen, pflichtbewußten und strebsamen 20jäh­
rigen Tacigkeit an der Schule sehr ernst nahm. Nach seiner 
Pensioruerung am 1. August 1974 zog er nach Dachau. 
In der sich abzeichnenden Schulreform mußte Weichs 
trotz mannigfacher Versprechungen und Zusagen wegen 
rückläufiger Schülerzahlen immer wieder um den Fon­
bestand der Schule bangen. 
Durch tatkräftige Uncerstüczung des Landrates und der 
Politiker konnce der Erhalt der Grundschule gesjchen 
und „fünf vor zwölf• eine alles entscheidende Weichen­
scellung getroffen werden, die den Ort in der schulischen 
Entwicklung vor dem ·Abstellgeleise• bewahrte. Das 
große Kirchweihfest 1981 mit der Einweihung der neuen 
Grundschule am 17. Oktober 1981 war für Weichs, dem 
Ffarrdorf mit craditionsreicher Uberlieferung, ein Freu­
dentag. Eltern, Lehrern und Gememdevätem brachte er 
die Gewißheit, in einer Zeit des Umbruchs und der Re­
formen das Menschenmögliche für die Schuljugend und 
die freie Selbstbestimmung der Gemeinde getan zu haben. 
Von der Schulleirung sei deshalb nochmals allen herzlichst 
gedankt für die indirekte oder direkte Hilfe mit Geldspen­
den oder tatkräftiger Arbeit, daß - wie vor hunden Jah­
ren -hundert Schulkinder in das in der Gesamtanlage und 
den Einzelheiten wohldun:hdachte und gelungene Schul­
gebäude einziehen konnten. 

Anmerkungen : 
1 Staacsarch iv München: Schulsprengeländcrungcn: 

LRA Dachau Nr. 34 327: Ausschulung der Onc Breirwicscn, Al­
bcruhor und Ebersbach aus der Schule zu Weichs, 

LRA Dachau Nr. 34 930: Differenzen über die EinpOichtung der 
Einöde Daxberg zur Schule W cichs oder Vierkirchen ( 1863), 
LRA Dachau Nr. 34 931: Ausschulung der Einöde Da.xberg 
(1866) von Vierkirchen und Einschulung nach Jndersdorf, 
LRA Dachau Nr. 34 932: Ausschulung von zehn Familien in 
Ebersbach, aus der Schule Wcichs nach Vierkirchen ( 1867). 

1 LRA Oach:iu Nr. 128 890: Schul- und Onschronik von Lehrer 
Holdcnricd. 

' Ebenda. 
'Ebend:i. 
s Ebenda. 
' Staauarchiv München: RA Fa.sz. 331 1Nr.55 818 Schule Wcichs: 

Akten 1875- 1895. 
7 Ebenda. 
1 Ebenda. 
'Ebenda. 

10 Scmsarchiv München: LRA 129 228: Knabenschule Wcichs: Er­
richrung, Ausbau und Instandhaltung von Schulh:iuscm; Errich­
rung der HiUslchrersielle 1892 - 1894. 

11 Ebenda. 
11 Ebenda. 
u Sraamrchiv München: LRA 129 074: Übernahme von Neben­

geschäften durch Lehrer Fran7. Xavcr Eckl :ius Wcichs und dessen 
Pensionierun~ (1894 - 1896). 

" Siehe auch ·Einkommensschichtung und -veneilung der Lehrer& 
von Dr. Kaltcnsadlcr: Bevölkerung und Gesellschaft Os1bayems 
tm Zeitraum der frühen Industrialisierung, S. 316 - 323, Kali­
münz 1977. Zum reinen Geldeinkommen sind die Nuu.ralicn­
be:iüge in Relation zu bringen. Nach Heinrich Held (Altbaycri­
schc Volkserziehung und Volksschule, München 1926) h:itten 
Landlehrer in der Regel ein besseres Auskommen als ihre Berufs­
kollegen in der Stadt. 

•~ Schulgeschjchtliche Aufzeichnungen für die Volksschule Wcichs 
(Knabenschule). Angclegum t. Mai 1913 von Lehrer Karl Ebcrlc. 

Anschrift des Vcrfassm: 
Hauptlehrer Andreas Bertold, Flurstraße 9, 8061 Vierkirchen 


